
Missbrauch im Sport noch immer Tabuthema

Den Sportverbänden auf Stadt- und
Landesebene wird vorgeworfen,

sich zu wenig um die Prävention von se-
xueller Gewalt in Sportvereinen zu
kümmern. „Stadtsportbund und Lan-
dessportbund bewegen sich kaum, trotz
groß angekündigter Kampagnen“, sagt
Ludwig Fischer, Mitglied der Kommis-
sion für Gewaltprävention beim Deut-
schen Fußballbund (DFB). Noch im
Frühjahr hatte der Landessportbund
(LSB) unter dem Eindruck eines Über-
griffs beim SV Arnum angekündigt, das
Tabuthema anzupacken. Viel sei seitdem
nicht passiert, meint Fischer. Es reiche
nicht aus, ein paar Info-Flyer und Pla-
kate zu drucken, um Vereinsmitglieder
für das Thema zu sensibilisieren. Auch
ein Beratungstelefon des LSB, das an
zwei Wochentagen für jeweils zwei
Stunden besetzt ist, sei nur ein Tropfen
auf den heißen Stein. „Es kommt darauf
an, eine breite Öffentlichkeit herzustel-
len und das Thema offensiv anzugehen“,
meint Fischer. Denn die Dunkelziffer
von sexuellen Übergriffen in Vereinen
sei vermutlich sehr hoch.

Vor eineinhalb Jahren kam heraus,

dass ein Trainer beim SV Arnum eine
Kamera in der Mädchenumkleide ver-
steckt hatte. Der Trainer wurde zu einer
Bewährungsstrafe von drei Monaten
verurteilt. Nach seinem Rauswurf beim
SV Arnum klopfte er bei anderen Verei-
nen an die Tür. „Bei der Einstellung
neuer Übungsleiter geben wir den Verei-
nen jetzt einen Leitfaden an die Hand“,
sagt LSB-Direktor Reinhard Rawe.
Durch gezielte Fragen solle der Kandi-
dat genau überprüft werden. „Wir neh-
men die Präventionsarbeit sehr ernst“,
betont Rawe und weist die Kritik zu-
rück. Mehrere Mitarbeiter beim LSB
seien damit beauftragt, das Thema Miss-
brauch aus der Tabuzone zu ziehen. Bei
Schulungen von Übungsleitern gehöre
die Präventionsarbeit inzwischen zum
Unterricht. „So entsteht ein rundes Kon-
zept, über das wir unsere rund 10 000
Mitgliedsvereine im September infor-
miert haben“, sagt Rawe.

Dass die wenigsten Übergriffe ans
Licht kommen, weiß auch der LSB-Di-
rektor. „In 26 Jahren habe ich gerade fünf
Fälle auf den Tisch bekommen“, erzählt
er. Seit vor einem Jahr das Beratungste-
lefon installiert wurde, habe man schon
in 30 Fällen Hilfe angeboten.

CDU-Sportpolitiker Dieter Küßner,
ein langjähriger Kenner der hannover-
schen Vereinsszene, hält die Bemühun-
gen des LSB zwar für ehrenwert, er
glaubt aber, dass man in den Sportverei-
nen nicht gern über sexuellen Miss-
brauch in den eigenen Reihen redet.
„Man will nicht den Verdacht erregen,
dass es Probleme gibt“, sagt Küßner.
Eine solche Einstellung lasse kaum
Spielraum für eine offene Diskussion.
„Aber genau diese Offenheit ist wichtig,
um Missbrauchsfällen vorzubeugen“,
sagt Küßner. Er fordert, dass der Stadt-
sportbund (SSB) einen Ansprechpartner
bereitstellt, an den sich Kinder und Ju-
gendliche, aber auch Trainer in Notfäl-
len wenden können. „Beim SSB weiß
man um die Probleme, hat aber keine
Ahnung, wie man damit umgehen soll“,
kritisiert Küßner.

Auf Nachfrage der HAZ wollte der
Stadtsportbund aktuell keine Stellung
beziehen. In der Mitgliederzeitung des
SSB wird über eine Podiumsdiskussion
zum Thema „Schutz vor sexuellen Über-
griffen“ berichtet. Im Text räumt man
ein,dass„VereinsvorständeundÜbungs-
leiter dringend konkrete Hilfe benöti-
gen“.

Von AndreAs schinkel

„Sportverbände bewegen sich zu wenig“ / Dunkelziffer enorm hoch

In der Mädchenumkleide des SV Arnum hatte ein Übungsleiter eine Kamera versteckt. Der
Mann wurde zu einer Bewährungsstrafe verurteilt. Dröse

Die Pfeffersäcke aus Hannover

Immer der Nase nach – dieser vage
Hinweis ist im Falle der Firma AKO
eine exakte Wegbeschreibung. Denn
wer sich in Empelde auf die Suche

nach dem Gewürzimporteur begibt,
stößt mitten im Gewerbegebiet mit sei-
nen grauen Zweckbauten auf eine Duft-
wolke, die sogleich Gedanken an orien-
talische Basare aufkommen lässt. In den
Wintermonaten wabert auf der Chem-
nitzer Straße häufig der Geruch von
Zimt, Nelken und Sternanis durch die
Luft. Grundsätzlich ist das Geschäft in
der kalten Jahreszeit besonders einträg-
lich. „Im Winter steigt der Gewürzver-
brauch in Deutschland sprunghaft an“,
sagt Olaf Richter, Geschäftsführer und
Inhaber der AKO. Die Menschen äßen
gegen Schnee und Kälte an – und bevor-
zugten deftige Speisen mit viel Würze.

„The Spice Company!“ steht unter dem
Firmennamen, und das Ausrufezeichen
ist keineswegs überzogen. Denn das 1991
gegründete Unternehmen macht inzwi-
schen den traditionellen Pfeffersäcken,
den Gewürzhändlern in Hamburg,
durchaus Konkurrenz: Der Marktanteil
in Deutschland liegt geschätzt bei 15
Prozent. 4000 Tonnen Gewürze werden
jedes Jahr nach Hannover verschifft –
das entspricht etwa 133 Millionen haus-
haltsüblicher Packungen.

Die edlen Ingredienzen stammen aus
aller Herren Länder, viele aus Indien,
aber auch aus Finnland, Brasilien und
Mexiko. AKO veredelt alle Rohgewürze
selbst, zerkleinert sie in eigenen Mühlen,
siebt, verpackt und verkauft sie kilowei-
se an Lebensmittelgroßhändler. Auch
die Firma Wurst-Basar gehört zu den
AKO-Kunden. Eigentlich dürfte jeder
Deutsche schon einmal AKO-Gewürze
gegessen haben, die unter anderem in
Fertiggerichten, Ketchup und Pizzen
enthalten sind. „In ganz Europa gibt es
nur acht Betriebe von unserer Größe“,
sagt Richter. Im Konkurrenzkampf der
Pfeffersäcke machen die Hannoveraner
eine immer bessere Figur. AKO kann
Wachstumsraten von 20 Prozent in drei
Jahren vorweisen, die Zahl der Mitarbei-
ter stieg von 17 auf 30. Und die Lagerflä-
chen in Empelde wurden um stattliche
1260 Quadratmeter erweitert – am 11.
Januar wird der Neubau der Logistik-
halle nun offiziell eröffnet.

Mehr als 40 verschiedene Gewürze hat
das Unternehmen im Südwesten Han-
novers im Programm, von Anis bis zur
Zwiebel. „30 Prozent des gesamten Ge-
würzaufkommensinDeutschlandmacht
der Pfeffer aus“, sagt Richter. Es gibt ihn
in schwarzen, roten, weißen, grünen und
sogar rosa Kügelchen. Der rosa Pfeffer,
sagt Richter, sei gar kein Pfeffer, son-
dern eine Molle-Frucht, eine Art giftige
Vogelbeere. In geringen Mengen sei die
Pflanze aber völlig ungefährlich.

Immer wieder amüsiert sich Richter
über den Pfefferkult. Wenn Sterneköche
in ihren TV-Studios etwa dem feinkörni-
gen vietnamesischen Pfeffer huldigen
und der gröberen brasilianischen Vari-
ante die kalte Schulter zeigen, werde
schnell vergessen, dass es sich um diesel-
be Ursprungspflanze handelt. Pfeffer
spaltet die Nation und ganz Europa. In
Norddeutschland bevorzugt man weiße
Körner, in Süddeutschland schwarze.
„Das ähnelt der politischen Landkarte“,
sagt Richter augenzwinkernd. Auch die
Franzosen schwören auf schwarzen Pfef-
fer, in Italien kennt man dieses Würzmit-
tel kaum. „In der italienischen Küche
verwendet man meist wenige frische
Kräuter“, sagt Richter. Die Würzmeister
Europas sind die Deutschen. Kein Land
hantiere mit derart vielen Gewürzen.

Den Streit um die Pfefferfarben über-
lässt Richter den Experten. Kein Pardon
aber kennt er beim Akt des Würzens. So
sträuben sich ihm die Nackenhaare,
wenn er miterleben muss, wie ein Hobby-
koch seine Pfeffermühle über dem damp-
fenden Kochtopf auswringt. „Durch die
Hitze verdampfen die ätherischen Öle im
Pfeffer, und der Geschmack lässt deut-
lich nach“, erklärt Richter. Noch schlim-
mer sei es, Gewürze in einem Regal di-

rekt über dem Herd zu lagern. Tausende
Hausfrauen und -männer dürften hier
schuldbewusst den Kopf einziehen. Auch
im täglichen Firmenbetrieb haben die
AKO-Mitarbeiter die Öle der Gewürze
stets im Auge. Bevor Pfeffer, Kardamom
oder Oregano in die haushohe Mühle ge-
kippt werden, kühlt man die Körner mit
Trockeneis. Dadurch steigt die Hitze
beim Zerkleinern im Mahlwerk nicht
ganz so extrem, und der Geschmacks-
verlust hält sich in Grenzen.

Jede Containerladung, die die Firma
aus dem Hamburger Hafen erreicht, wird

sorgfältig kontrolliert. Das Hauptaugen-
merk richtet Laborleiterin Edina Rohn
auf die Konzentration der ätherischen
Öle. Das jeweilige Gewürz bringt sie mit
etwas Wasser zum Kochen, sodass die
Öle verdampfen und in ein Labyrinth
aus Glasröhrchen entweichen. Das Gas
wird dann in der Apparatur gekühlt, um
reines Öl in einem Auffangbehälter zu
gewinnen. „So kann ich feststellen, wie
viel davon in einem 100-Gramm-Ge-
würzpäckchen enthalten ist“, sagt Rohn.
Als Faustregel gilt: Je höher der Ölge-
halt, desto frischer die Ernte. „Liegt die

Ölkonzentration unter einem bestimm-
ten Richtwert, haben wir einen Laden-
hüter bekommen.“ Das kommt durchaus
vor und bedeutet einen herben Verlust
für die Firma. „Dann können wir die ge-
samte Lieferung nicht mehr verkaufen“,
sagt Geschäftsführer Richter.

Der Erfolg von AKO hängt von den
Lieferanten in Indien, Madagaskar oder
Vietnam ab. Richter reist mehrmals im
Jahr in die exotischen Länder, um sich
die Felder anzusehen, mit Bauern und
Zwischenhändlern zu sprechen. Das sei
kein reines Vergnügen, sagt er – auch
wenn beim Klang der Ländernamen
viele an Urlaub denken. „In Vietnam
befinden sich die Pfefferanbaugebiete
im Hochland, acht Stunden abenteuerli-
che Autofahrt vom nächsten Flughafen
entfernt.“ In Indien lägen viele Felder
nahe der pakistanischen Grenze. Nicht
selten wird eine Reise in diese Gegend
von Behörden als Sicherheitsrisiko ein-
gestuft.

Den Duft vor seiner Fabriktür nimmt
der quirlige Geschäftsführer kaum noch
wahr. Dennoch lässt ihn seine Nase nicht
im Stich, wenn es darum geht, eine Lie-
ferung zu begutachten. Die frisch einge-
troffenen Nelken zum Beispiel zerreibt
er vorsichtig zwischen seinen Fingern
und zieht genussvoll ihren Duft ein.

Von AndreAs schinkel (TexT)
und nico herzog (FoTos)

Rund 4000Tonnen Gewürze importiert die FirmaAKO jedes Jahr und zählt damit mittlerweile zu den
acht größten europäischen Betrieben der Branche. Ein Firmenbesuch mit Geruchssinn.

Am Fließband: Timm Ratzsch verpackt Karda-
mom, der kiloweise an Lebensmittelgroßhändler
ausgeliefert wird.

Auf seine Nase ist Verlass:
AKO-Chef Olaf Richter prüft die
Qualität von Pfeffer, der aus aller
Welt nach Empelde geliefert wird
(großes Bild). Auch Laborchefin
Edina Rohn hat ein strenges Auge,
wenn es um die Güte der Ware geht (rechts).

Die Geister streiten sich bekanntlich,
ob in einer Küche Gewürzmischungen
verwendet oder besser einzelne Ingre-
dienzen den Geschmack in eine be-
stimmte Richtung lenken sollten. Ge-
würzhändler Olaf Richter empfiehlt al-
len Hobbyköchen, von eigenen Krea-
tionen Abstand zu nehmen. „Es gibt
viele gut gemachte Mischungen, die
ein Laie so gar nicht hinbekommt“,

sagt er. Jedoch sollte man beim Einkau-
fen darauf achten, dass der Salzanteil
bei der Mixtur nicht zu hoch ist. „Wird
Salz auf dem Etikett gleich an erster
oder zweiter Stelle genannt, ist von ei-
nem Kauf abzuraten“, erklärt der Ex-
perte. Die Kopfnote sollte schon ein
Gewürz bilden. Eines seiner Lieblings-
gewürze ist Kardamom mit seinem fri-
schen, nahezu fruchtigen Aroma. asl

Die Mischung macht‘s

Küchenbrände
richten hohen
Schaden an

Bei zwei Küchenbränden in Linden-
Mitte und Kirchrode ist am Donnerstag
ein Schaden von insgesamt 60000 Euro
entstanden. Zwei Betroffene zogen sich
leichte Rauchvergiftungen zu und muss-
ten behandelt werden.

Der erste Brand war gegen 2.30 Uhr im
vierten Stock eines Mehrfamilienhauses
in der Magnusstraße ausgebrochen. Meh-
rere Anwohner waren auf die Flammen
aufmerksam geworden und hatten die
Feuerwehr alarmiert. Noch bevor die ers-
ten Einsatzkräfte vor Ort waren, konnte
sich der 56-jährige Mieter der betroffenen
Wohnung in Sicherheit bringen. Die übri-
gen Bewohner, darunter auch einige
Kleinkinder, waren durch Rauchmelder
geweckt worden und ins Freie gerannt.
Bis zum Ende des Löscheinsatzes konn-
ten sie sich in einem Bus der Feuerwehr
aufhalten. Die Brandbekämpfer hatten
die Flammen in der Küche schnell ge-
löscht. Anschließend setzten sie Hoch-
drucklüfter ein, um die stark verqualmte
Wohnung vom Rauch zu befreien. Die Er-
mittlungen der Polizei ergaben, dass eine
eingeschaltete Herdplatte zu dem Feuer
geführt hatte.

Wenige Stunden später rückten die
Einsatzkräfte zu einem weiteren Küchen-
brand aus. In einem Reihenmittelhaus im
Molanusweg hatte gegen 13.20 Uhr die
Dunstabzugshaube aus bislang ungeklär-
ten Gründen Feuer gefangen. Die Hausei-
gentümer im Alter von 66 und 70 Jahren
waren gerade mit der Zubereitung des
Mittagessens beschäftigt, als der Brand
ausbrach. Die Flammen von der Dunstab-
zugshaube griffen sofort auf das übrige
Mobiliar in der Küche über. Das Ehepaar
brachte sich in Sicherheit und rief die
Feuerwehr zu Hilfe. Die Einsatzkräfte
konnten die Löscharbeiten zum Glück
schnell abschließen. Die 66-jährige Haus-
eigentümerin erlitt bei dem Feuer eine
leichte Rauchvergiftung und musste ärzt-
lich versorgt werden. Ihr Ehemann blieb
unversehrt. Die Ursache für das Feuer ist
derzeit noch vollkommen unklar. Die
Brandermittler der Polizei wollen in der
Küche im Lauf des heutigen Tages nach
Spuren suche, die Aufschluss über die
Entstehung des Feuers geben können.
Wann mit einem Ergebnis der Untersu-
chung zu rechnen ist, steht nicht fest.

Von TobiAs Morchner

Einsätze in Linden-Mitte
und Kirchrode

Unbekannter
Toter identifiziert
Der bislang unbekannte Mann, den ein

Jogger am 26. Dezember tot an einem
Trimm-dich-Pfad in der Eilenriede ent-
deckt hatte, ist identifiziert. Es handelt
sich um einen 46-Jährigen aus Hannover.
Er lebte zuletzt in einem Männerwohn-
heim. Nach der Veröffentlichung des Zeu-
genaufrufs der Polizei in zahlreichen Me-
dien gingen bei den Ermittlern exakt
zwei Hinweise ein. Einer davon führte die
Beamten auf die richtige Spur. Auch bei
den weiteren Ermittlungen stießen die
Polizisten auf keinerlei Hinweise, dass
der 46-Jährige einem Gewaltverbrechen
zum Opfer gefallen war. Bei der Obdukti-
on des Leichnams hatten die Rechtsmedi-
zinerebenfallskeineHinweiseaufFremd-
einwirkung feststellen können. Alles deu-
tet weiter darauf hin, dass der 46-Jährige
sich selbst das Leben genommen hat. tm

Ausbrecher raubt
Tankstelle aus

Der entflohene Häftling, der kurz vor
Weihnachten in einer Wohnung in Laat-
zen festgenommen werden konnte, kommt
als Täter für einen Tankstellenüberfall in
der Brabeckstraße in Betracht. Der
27-Jährige hatte Ende November einen
Zahnarztbesuch in der MHH zur Flucht
genutzt. Bei seiner Festnahme knapp ei-
nen Monat später trafen die Zielfahnder
in der Wohnung, in der sich der junge
Mann versteckt hielt, auch auf einen
32-Jährigen. Die weiteren Ermittlungen
ergaben, dass die beiden Männer drin-
gend verdächtig sind, den Überfall auf
die Tankstelle in Bemerode am 18. De-
zember verübt zu haben. Der Verdacht
konnte sich durch die Auswertung der Vi-
deoaufzeichnungen des Tankstellenbe-
treibers erhärten. Nun sitzt nicht nur der
27-Jährige wieder im Gefängnis. Ein
Richter schickte auch seinen Komplizen
in U-Haft. tm

Diskobesucher
überfallen

Zwei russischstämmige Männer haben
am Donnerstagmorgen in der Innenstadt
einen 27-Jährigen verprügelt und ausge-
raubt. Den Tätern gelang die Flucht. Die
Unbekannten hatten ihr Opfer gegen
6.30 Uhr vor einer Disko in der Hambur-
ger Allee kennengelernt. Gemeinsam zo-
gen die drei dann in Richtung Steintor
weiter. In der Ludwigstraße hob der
27-Jährige von einem Automaten Geld
ab. Wenig später, in dem Verbindungsweg
zwischen Postkamp und Klagesmarkt,
packten die Täter ihr Opfer und brachten
den jungen Mann zu Boden. Anschlie-
ßend nahmen sie dem 27-Jährigen das
Bargeld und die ec-Karte ab und flüchte-
ten. Ein Augenzeuge kümmerte sich um
den Verletzten und alarmierte die Polizei.
Die Fahndung nach den Straßenräubern
verlief erfolglos. tm

nWeitere Bilder unter
haz.li/gewuerze
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